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Ausfefti‘gunüs Ein befonderes Zimmer für die Ausfertigung der auszutragenden Telegramme

'” iii: nur bei fehr flarkem Betriebe erforderlich; fonft wird diefe Arbeit im Apparat

faale oder im Annahmezimmer bewirkt.

Vorgher_ Ein Arbeitszimmer für den Vorfteher des Telegraphenwefens ift meiitens auch

zimmer. dann erforderlich, wenn der weniger umfangreiche Telegraphenbetrieb dem Vor—

fteher des Pofiamtes unterf’rellt, nicht zu einem befonders verwalteten Amte vom

Poflamte abgetrennt ift. Das Vorfteherzimmer mufs Ptets in unmittelbarer Nähe
der Hauptdienfträume liegen und wird in gleicher Weife ausgeftattet‚ wie das Zimmer

des Poftamtsvorfiehers. Ein befonderes Regii’cratur— und Kanzleizimmer wird bei

grofsem Betriebe ebenfalls erforderlich und ift neben demVorfteherzimmer anzuordnen.

Ue;j;jgg_ Uebungszimmer find an allen gröfseren Telegraphenämtern erforderlich; darin

zimmer. werden Lehrapparate für angehende Telegraphifien aufgeitellt. Die Gröfse diefes

Raumes richtet fich nach dem örtlichen Bedürfniffe; für die Lage deffelben im

Gebäude find befondere Vor'fchriften nicht zu geben.

Kite[_ Kabel—Mefszimmer find nur in folchen Telegraphenämtern erforderlich, in denen

NIef52immel-. durchgehende unterirdifche Leitungen eingeführt und mit neuen Batterien in Ver-

bindung gefetzt find. Dazu werden befondere Apparat- und Batterieräume erfordert,

deren Gröfse fich nach dem jeweiligen Bedürfniffe richtet.

Kleideifblage. Ein Raum zur Kleiderablage, welcher zugleich Wafchgeräthe enthält, iit für

die Telegraphenbeamten noch mehr Bedürfnifs, als für die Pof’cbeamten. Da die

Telegraphif’ten in viel gröfserer Zahl in einem gemeinfchaftlichen Raume arbeiten,

ift es noch weniger angänglich, dafs in diefem Raume Kleiderfchränke und Wafch-

geräthe zur Benutzung aufgeltellt werden. Zur Kleiderablage wird jedem Beamten

gewöhnlich eine verfehliefsbare Abtheilung des Kleiderfchrankes überwiefen, während

mehrere offene Wafchtifche neben einander geflellt find. Sind Frauen im Tele-

graphendienf’te befchäftigt, fo bedarf es für diefe felbfiredend befonderer Räum-

lichkeiten diefer Art.

zimmer.

f) Räume für das Fernfprechwefen.

46- Seit wenigen Jahren if’c mit der Telegraphie, dem Fernfchreibwefen, die Tele-

Vienr,rllfirlicn};s_ phonie, das Fernfprechwefen, verbunden worden. Hierbei werden die Sprech-

“ellcn— apparate in der Hauptfache nicht durch die Beamten im Telegraphengebäude

gehandhabt, fondern fie find dem Publicum zur privaten Benutzung in den Häufern

bereit gefiellt. Die Telephonleitungen werden in die Privatgebäude eingeführt und

mit dem Telegraphengebäude in Verbindung gebracht, fo dafs in diefem nur die

telephonifche Verbindung der Privatgebäude unter einander vermittelt wird. Das

Bedürfnifs, die einzelnen Häufer und Gefchäftsftellen deffelben Ortes telephonifch

mit einander zu verbinden, wächst von Jahr zu Jahr, und bereits bef’ceht fait keine

Handels oder Induftrief’radt von irgend welcher Bedeutung ohne telephonifche Ein-

richtungen. Im Zufammenhange mit dem Telegraphenamte belleht daher an allen

diefen Orten eine Fernfprech-Vermittelungsftelle. Der Fernfprech-Verkehr geht auch

bereits weit über den Umkreis der Städte hinaus; eben fo wie die Telegraphen-

verbindungen erftrecken fich die Telephonverbindungen über das ganze Land;

namentlich mit den Centralpunkten des Handels und der Indui‘trie werden von allen

mittleren und kleineren Städten Anfchlüffe verlangt, und noch läfft fich nicht über-

fehen, welchen Umfang das Fernfprechwefen nehmen, ob es nicht theilweife ganz

an die Stelle des Telegraphenverkehres treten wird.
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In den Provinzialftädten find die baulichen Einrichtungen, welche die Fernfprech-

Vermittelung erfordert, von keiner tief greifenden Bedeutung. Die Fernfprech-
Leitungen werden meiftens in Drähten von Aluminiumbronze über die Dächer der
Häufer hinweg nach dem Poftgebäude geführt und enden hier an einem meift
ebenfalls über dem Dache aufgeftellten, aus Eifen confiruirten Abfpanngerüfte, von
welchem aus fie in ifolirten Drahtleitungen in das Haus und in das Fernfprech-
Vermittelungszimmer geführt werden, wo fie im Vermittelungsfchranke enden.

Das, Vermittelungszimmer kann eine gänzlich von den übrigen Poft- und
Telegraphen—Dienfiräumen getrennte Lage erhalten. Hauptbedingung für daffelbe if’c
eine möglichft ruhige Lage, fo dafs von aufsen hereindringende Geräufche die
telephonifche Verftändigung nicht Hören. Aus demfelben Grunde pflegt man auch
den Fufsboden des Vermittelungszimmers mit fchalldämpfenden Teppichen, gewöhn-
lich mit Linoleum, zu belegen.

Vielfach wird auch im Poftgebäude eine öffentliche, d. h. dem Publicum zur
Benutzung dienende Fernfprechftelle angelegt. Der Sprechapparat befindet fich
dann in einem kleinen, abgefchloffenen Raume, der von fchalldämpfenden Wänden
umgeben und leicht zu finden fein mufs. Die Benutzung findet unter der Aufficht
eines Beamten fiatt.

Die Abfpanngerüfte auf den Dächern der Poftgebäude dienen keineswegs dem
Haufe zur Zierde, eben fo wenig wie fie zur Haltbarkeit und Dichtigkeit der Dächer
beitragen. Man if°c daher bemüht, fie von den Dächern loszulöfen und ihnen eine
paffende architektonifche Ausbildung zu geben, indem man Thürme oder thurm-
artige Aufbauten herf’cellt, welche die Leitungen aufnehmen. Diefe Aufbauten
können verfchiedene Formen erhalten, werden aber in ihren oberen Theilen f’tets
aus Eifen mit luftig durchbrocheneh Gefchoffen‚ Kuppeln oder Helmen hergeftellt.
In der angemeffenen Ausgeftaltung diefer Bautheile if’t den Architekten der Poft-
gebäude eine Aufgabe zugewiefen, die ihre völlige endgiltige Löfung noch nicht
gefunden hat, auf fo viel verfchiedenen Wegen fie auch bereits verfucht worden ift.
Selbf’cverl‘rändlich haben diefe Abfpanngerüfte nur fo lange Bedeutung, als die
Leitungsdrähte frei in der Luft über die Häufer hinweg geführt werden. Sobald
die Leitungen unterirdifch gelegt werden, bedarf die Einführung in die Stationen
keiner augenfälligen Führung mehr.

In den Centralpunkten des Handels und der Induftrie fteigert fich die Zahl der
Anfchlüffe an das Fernfprechnetz derart, dafs es nicht mehr möglich if’t, fie fämmtlich
in einem Vermittelungsamte zufammenzuführen. Alsdahn find mehrere Vermittelungs-
ämter, in der Stadt vertheilt, erforderlich, die wiederum unter einander durch befondere
Uebertragungsleitungen verbunden werden. In derfelben Weife findet auch die Ver-
bindung der Vermittelungsämter des einen mit denjenigen eines anderen Ortes fiatt.

Da die Abfpanngerüf’ce fich über den Dächern befinden, bieten fich zu Stellen
für das Vermittelungsamt naturgemäfs die Räume in den oberflen Gefchoffen des
Haufes dar, und für die Umfchaltung der Leitungen, fo wie für die Auffiellung
der Vermittelungsfchränke find häufig das Dachgefchofs und das ganze oberfte Ge—
fchofs des Haufes erforderlich, da die Zahl der zufammengefühften Leitungen oft
viele Hunderte erreicht. Dazu kommen noch Dienfträume für» die Verwaltung, ein
Zimmer für den Vorfteher des Amtes, Kleiderzimmer für das zahlreiche Perfonal,
welches an manchen Orten grofsentheils aus Frauen beiteht, und verfchiedene
fonf’tige Nebenräume.

47.
Abfparm-

geriiflze.

48.

Lage

der

Räume.



49 -
Bahn-

Poftämter.

50.

Wohnung

des

Vorftehers.

51.

Sonftige

Wohnungen.
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Die Gefchoffe des Haufes unter den Vermittelungsräumen können als Dienft—

wohnungen ausgenutzt werden; im Erdgefchofs wird zweckmäfsig eine Zweigpof’c-

a1ftalt eingerichtet.

g) Gebäude für Bahn-Poftämter.

In Art. 6 (S. 8) wurde der Bahn-Pof’tämter gedacht. Auch für diefe find

Dienfträume erforderlich, die gewöhnlich im Poftgebäude des Ortes Platz finden,

an welchem das Bahn-Poftamt feinen Sitz hat. Dazu gehören ein Zimmer für den

Vorfteher, ein folches für Bureau-Beamte, ein gröfserer Raum für die Fahrbeamten

und ein folcher für das Unterperfonal des Fahrdienltes, aufserdem einige Neben—

räume für Acten, Formulare, Geräthfchaften u. dergl. Räume mit eigenartigen

Einrichtungen werden nicht erfordert. Die Gröfse und der Zufammenhang der

Zimmer richtet lich nach dem in jedem einzelnen Faller anzugebenden Bedürfniffe.

h) Dienftwohnungen.

Dafs Wohnungen nur in befchränktem Mafse in den Poftgebäuden Aufnahme

finden, if’c bereits in Art. 17 (S. 15) bemerkt worden. Im Poftamts-Gebäude wird

gewöhnlich der Vorfteher mit einer Dienftwohnung bedacht, weil es im Vortheile

des Dienf’ces liegt, dafs der erfte leitende Beamte jederzeit zur Stelle fein kann,

fobald irgend ein Vorkommnifs den regelmäßigen Gang des Dienf’ces zu Hören

droht. Die Lage der Wohnung im Haufe wird fo gewählt, dafs der Zufammen-

hang der Dienflzräume dadurch keinerlei Eintrag erleidet; ihre Berechtigung Pteht

erfi in zweiter Linie. Defshalb vermögen Zufammenhang, Gröfse, Geltalt und Lage

der einzelnen Räume häufig die Anforderungen einer möglichi‘c vollendeten Bequem-

lichkeit nicht in dem Mafse zu befriedigen, wie dies in Privatwohnungen verlangt

wird, deren Häufer lediglich zum Zwecke des Wohnens erbaut werden. Gleich-

wohl fucht man den Bedürfniffen der Bequemlichkeit auch in den Dienftwohnungm

möglich?: gerecht zu werden. Faft immer werden fie in das Obergefchofs verlegt,

erhalten einen ficheren Abfchlufs in fich und nehmen inkleineren Aemtern häufig

den gefammten Raum des betreffenden Gefchoffes ein. Gewöhnlich gehören zu

einer Amtsvorfteher—VVohnung, je nach der Bedeutung des Amtes, 3 bis 6 heizbare

Zimmer, Küche, Speifekammer, Magdkammer und, wo möglich, ein Giebelzimmer

im Dachgefchofs nebft den erforderlichen Wirthfchaftsgelaffen im Keller- und im

Bodenraum. Eine Wafchküche zu gemeinfchaftlicher Benutzung mit dem Amte

wird gewöhnlich im Keller angeordnet.

Beherbergt das Pof’cgebäude gleichzeitig ein felbftändiges Telegraphenamt, fo

erhält unter Umfländen auch der Vorfieher diefes Amtes eine Dienftwohnung im

Haufe, für die dann diefelben Rückfichten gelten.

Sehr häufig, namentlich in gröfseren Aemtern, wird auch für einen Unter-

beamten, der zugleich als Hauswart für Ordnung und Sauberkeit in Haus und Hof

zu forgen hat, eine Dienf’twohnung bereit gefiellt, gewöhnlich beitehend aus 2 Stuben,

Kammer und Küche, nebft Keller- und Bodenraum. Zweckmäfsig ift es dabei,

namentlich in den kälteren Gegenden, die Küche neben das Wohnzimmer fo zu

legen, dafs der Ofen des Wohnzimmers, welcher als Kochofen einzurichten ift, von

der Küche aus geheizt und befchickt wird, fo dafs die Küchendünfte nicht die Luft

des Zimmers anfüllen. Zum Kochen während des Sommers dient dann ein befonderer,

kleinerer, meift eiferner Küchenherd.


